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Fundgeschichte 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts führte Dr. Otto 
Hauser (1874–1932), ein Schweizer Urge-
schichtsforscher der damals in Südwestfrank-
reich lebte, an verschiedenen altsteinzeitlichen 
Fundstellen in der Dordogne-Region in Südwest-
frankreich Grabungen durch. Mit dem Neander-
talerskelett von Le Moustier hatte er 1908 wohl 
seinen bedeutsamsten Fund geborgen. Bald dar-
auf setzte er seine Grabungsaktivitäten an einer 
weiteren viel versprechenden Lokalität fort und 
zwar am Roc de Combe Capelle, Com. Saint-
Avit-Sénieur, Départment Dordogne. Dort ge-
lang ihm im Jahre 1909 mit der Freilegung eines 
Grabes ebenfalls eine sensationelle Entdeckung 
(vgl. Hoffmann 2003; Hoffmann und Wegner 
2002; 2003; Wegner und Hoffmann 2002; 2003). 
In dem Mann von Combe Capelle sah man einen 

frühen Homo sapiens sapiens, einen Jäger aus 
der jüngeren Altsteinzeit vor über 30.000 Jahren.
Der Hang von Combe Capelle im Tal der Couze, 
der 1885 von Abbé Landesque entdeckt worden 
war, ist die Sammelbezeichnung für eine Rei-
he von archäologischen Fundstellen mit unter-
schiedlichen Kulturniveaus. Otto Hauser unter-
suchte eine als Station 46 geführte Stelle, die als 
Roc de Combe Capelle bezeichnet wird. Er pach-
tete die Fundstelle und war während der Gra-
bungen nur zeitweise vor Ort. Die eigentliche 
Arbeit erledigten Arbeiter, die die fundführen-
den Schichten im Stil der Zeit abtrugen. Am 26. 
August 1909 konnte ein Grabungsarbeiter unter 
der Felswand einen menschlichen Schädel frei-
legen. Der Grabungsleiter wurde benachrichtigt, 
und Hauser reiste umgehend zur Fundstelle. Der 
Schweizer war sich der besonderen Bedeutung 
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Zusammenfassung:
Die 1909 von Otto Hauser am Roc de Combe Capelle, Dordogne, entdeckten menschlichen Skelettres-
te gehörten ursprünglich zu einer der prominentesten jungpaläolithischen Bestattungen in Europa. Der 
Ausgräber postulierte für das Grab eine Verbindung mit der Schicht des „unteren Aurignacien“, das 
später unter dem Terminus „Châtelperronien“ zusammengefasst wurde. Seit seiner Entdeckung wurde 
das Grab von Combe Capelle als frühester möglicher Überrest des anatomisch modernen Menschen 
in Europa diskutiert. Neu durchgeführte AMS-Radiokarbondatierungen erlauben es nun, die Bestat-
tung deutlich jünger in die Zeit um 7.600 v. Chr. einzuordnen. Damit gehört das Grab vom Roc de 
Combe-Capelle in einen frühholozänen Zusammenhang. Durch viele Umdatierungen ist der Bestand 
an Fossilien des (frühen) Jungpaläolithikums deutlich reduziert und die überholte Unterscheidung von 
Cro Magnon und Combe Capelle-Typen lässt sich nun erklären. 

Abstract:
The human skeletal remains from the Roc de Combe Capelle (France), which were discovered in 
1909 by Otto Hauser, were once considered to be among the most prominent examples of Upper Pa-
laeolithic burials. The excavator claimed a “lower Aurignacian” date for the skeleton and later it was 
assigned to the site’s Châtelperronian layer. Since then, the find has been considered if not the earliest 
representatives of early modern humans in Europe, at least a possible later Upper Palaeolithic burial. 
Now, new and direct radiocarbon measurements date the skeleton to c. 7600 – 7550 calBC and argue 
for a Mesolithic burial context. After a number of revisions, the fossil record of the (early) Upper 
Palaeolithic has been significantly reduced and the obsolete dichotomy of the Cro Magnon-type and 
Combe Capelle-type can be explained.
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1 „Sofort flog ein Telegramm zu Klaatsch nach Breslau, und der 
kam denn auch, gleichsam wie er ging und stand, in ununterbro-

chener, fast zweitätiger Fahrt wieder zur Hebung des Fundes in 
die Dordogne.“ (Klaatsch 1920, 32).

nach rechts gewandt in Nord-Süd-Ausrichtung 
lag. Als Beigaben dokumentierten die Ausgräber 
Feuerstein- und Knochengeräte, Tierknochen 
(Fleischbeigaben) und Gehäuse von Land- und 
Meeresschnecken, von denen zwölf artifiziell ge-
lochte Schneckenhäuser (Nassarius reticulatus) 
in Kopfnähe lagen (Abb. 1–2).
Aufgrund der stratigraphischen Fundposition 
schlossen Hauser und Klaatsch für die Bestat-
tung auf einen Zusammenhang mit der untersten 
„Aurignacien“-Fundschicht. Im Jahr der Auffin-
dung war das Aurignacien die einzige dem frü-
hen Jungpaläolithikum zugeschriebene Kultur. 
Eine solche zeitliche Einordnung wurde schein-
bar auch durch umliegende, als Grabbeigaben 
interpretierte Funde und 16 zumeist durchloch-
te, am Schädel gefundene Mollusken unterstützt 
(Klaatsch / Hauser 1910). 
Otto Hauser war nicht nur ein begeisterter For-
scher, sondern auch ein Geschäftsmann, der von 
der Verwertung seiner Ausgrabung lebte. So 
sorgte er dafür, dass der Fund von Combe Capel-
le in kurzer Zeit als hoch bedeutendes Grab eines 
frühen modernen Menschen in der Öffentlichkeit 
bekannt wurde. Bei diesem Vorhaben unterstütz-
te ihn auch Klaatsch, der zur Profilierung seiner 
Person wohl ebenfalls Interesse an einer heraus-
gehobenen Stellung des Fundes hatte (vgl. Hen-
ke in diesem Band). 
Die medienwirksame Inszenierung des Fundes 
blieb nicht ohne Wirkung, und das Grab von 
Combe Capelle wurde zusammen mit dem 1908 
gefundenen Neandertaler von Le Moustier 1910 

des ungefähr 2 m unter der Geländeoberfläche 
entdeckten Fundes bewusst (Hauser 1924) und 
bereitete eine sorgfältige Bergung der Bestattung 
vor.
Im Unterschied zum Fund von Le Moustier ver-
mied es Hauser diesesmal, den Fund vor der ei-
gentlichen Bergung mehrfach zu präsentieren, 
sondern beorderte eilig Prof. Hermann Klaatsch 
(1863–1916) zur Stelle1. Bereits am 12. Septem-
ber bargen Otto Hauser und Hermann Klaatsch 
das Skelett des vermeintlichen frühen Homo 
sapiens sapiens. Wie bereits bei dem Funde 
des Neandertalers von Le Moustier geschehen, 
wurde die Freilegung von Otto Hauser mit einer 
Plattenkamera fotographisch festgehalten. Es 
handelt sich um die Körperbestattung eines 40-
50 Jahre alten Mannes, der in gehockter Position 

Abb. 1: Der noch in Stein eingebettete Schädel des Homo Aurig-
naciensis Hauseri. Vorne links eines der Schneckenhäuser (Nas-
sarius reticulatus). Foto: O. Hauser, nach H. Klaatsch, 1920.

Abb. 2: Schädel des Homo Aurignaciensis Hauseri, Vorder- und 
Seitenansicht, nach der Rekonstruktion durch den Museumskon-
servator Eduard Krause. Foto: nach H. Klaatsch, 1920.
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2 Klaatsch und manche Autoren in der nachfolgenden Literatur 
bezeichneten den Fund aber auch als „Homo Aurignacensis Hau-

seri“ oder schrieben Aurignaciensis mal mit großem, mal mit 
kleinem Anfangsbuchstaben.

die postkranialen Skelettteile von Combe Capel-
le und Le Moustier verloren (Heberer 1957, 68).
Bei Kriegsende 1945 wurde das im Flakturm am 
Zoo aufbewahrte Museumsgut beschlagnahmt 
und in die damalige Sowjetunion abtransportiert. 
So verlor sich auch die Spur des Schädels von 
Combe Capelle. Ein Teil der als Kriegsbeute ver-
schleppten Funde wurde 1958 an die Regierung 
der DDR zurückgegeben. Erst 1965 konnte beim 
Auspacken der Kisten der Schädel des Neander-
talers von Le Moustier wiedererkannt werden. 
Die anschließende Suche nach dem Schädel von 
Combe Capelle blieb damals jedoch erfolglos, er 
galt seither weiterhin als verschollen. 
Seit der Wiedervereinigung zu Beginn der 90er 
Jahre des 20. Jahrhunderts wird, im Rahmen der 
Zusammenführung der beiden Museumsteile, im 
Magazin eine Revision der einzelnen Bestands-
gruppen vorgenommen. Diejenigen Funde, bei 
denen durch die Kriegseinwirkungen die ur-
sprüngliche Katalognummer derzeit nicht mehr 
eindeutig feststellbar ist, werden mit Behelfs-
nummern versehen. 
Besonders dickwandige Teile eines menschli-
chen Schädels fielen dabei besonders auf. An-
hand der historischen Fotografien der Funde 
aus der Bestattung, sowie verschiedener An-
sichten des Schädels, konnte am 27. Dezember 
2001 der Schädel des Homo Aurignaciensis 
Hauseri2 im Magazin des Museums von Diet-
rich Wegner3 und Almut Hoffmann zweifelsfrei 
identifiziert werden. Nach Auffindung der ein-

vom Museum für Völkerkunde in Berlin für den 
außergewöhnlichen Preis von 160.000 Goldmark 
angekauft. Dem Berliner Museum war es mit ei-
ner groß angelegten Kampagne gelungen, Mittel 
vom Berliner Magistrat sowie Spenden von deut-
schen Industriellen und sogar Kaiser Wilhelm II. 
einzuwerben. 
Schon 1910 konnten die beiden berühmten Be-
stattungen der Öffentlichkeit in der deutschen 
Hauptstadt präsentiert werden. Beide Skelette 
waren zunächst in der vorgeschichtlichen Ab-
teilung des Völkerkundemuseums und ab 1922 
im Martin-Gropius-Bau, dem Sitz des seit 1931 
selbstständigen Museums für Vor- und Frühge-
schichte, ausgestellt. Nach Beginn des Zweiten 
Weltkrieges wurden nur die beiden Schädel, zu-
sammen mit weiteren Objekten der Kategorie 
„Wertvollstes“, an sicher geltende Orte ausgela-
gert (Hoffmann 2003). 
Die im Museum verbliebenen Skelette hingegen 
verbrannten bei einem Bombenangriff am 3. Fe-
bruar 1945. Im September 1955 konnten Prof. 
Gerhard Heberer und Dr. Gottfried Kurth wenige 
postkraniale Reste aus dem Brandschutt des Mu-
seumsgebäudes bergen, doch im Grunde waren 

Abb. 3: Teile des Schädels von Combe Capelle kurz nach der 
Identifizierung im Magazin. Foto: D. Wegner, 2001.

Abb. 4. Der noch lose zusammengefügte Schädel nach der Wie-
derentdeckung des Gebisses. Foto: C. Plamp, MVF, 2001.
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3 Dietrich Wegner betreibt ein Archiv für die Forschungsge-
schichte der Altsteinzeit in Neckarbischofsheim und war damals 
ehrenamtlicher Mitarbeiter des Museums.
4 Das Material bestand aus dem Oberkiefer mit Teilen des rech-
ten Jochbeins, ein Schneidezahn fehlt.

5 Das Neue Museum war 1855 schon einmal Domizil für die 
prähistorischen Sammlungen, die seit der Wiedereröffnung am 
16. Oktober 2009 wieder dort gezeigt werden. 

In Vorbereitung auf den Umzug der Ausstellun-
gen des Museums in das wiedererstandene Neue 
Museum5 in der Mitte Berlins stand die Frage 
der Datierung, besonders des Fundes von Combe 
Capelle, zunehmend im Mittelpunkt des Interes-
ses (Abb. 5).

Diskussion um die wissenschaftliche Einord-
nung von Combe Capelle
In den Jahren nach der Ausgrabung erfuhren die 
unteren jungpaläolithischen Schichten am Roc 
de Combe-Capelle verschiedene Neubewertun-
gen. Das untere Aurignacien wurde bald als frü-
hestes “Aurignacien Typ Châtelperron” bezeich-
net (Breuil 1913) und einige Jahre später dann 
von D. Peyrony (1933) als “unteres Perigordien” 
zusammengefasst. Nach Meinung von Peyro-

zelnen Teile des Schädels stellte sich die Frage 
nach dem Verbleib des noch immer fehlenden 
Gebisses. Recherchen im Archiv des Muse-
um ergaben, dass die Schädelteile im Museum 
für Ur- und Frühgeschichte bis zur Wieder-
vereinigung unter der Kat. Nr. IIc 831, Fund-
ort Pottenstein, gelegen hatten. Bei der 1992 
durchgeführten Revision der Bestandsgruppe 
Süddeutschland (IIc) waren die Schädelteile 
ausgesondert worden. All diese Informationen 
führten am 8. Januar 2002 auch zur Identifizie-
rung von Ober- und Unterkiefer des Schädels 
von Combe Capelle4 (Abb. 3–4).
Nach umfangreichen Baumaßnahmen konnten 
im Jahre 2002 die beiden bedeutenden Funde 
von Otto Hauser im Langhansbau des Schlosses 
Charlottenburg erstmals seit Kriegsende wieder 
gemeinsam besichtigt werden. 

Abb. 5: Vitrinen mit Schädel, Kette und Grabrekonstruktion von Combe Capelle im Neuen Museum Berlin. Foto: C. Plamp, MVF, 
2010.
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6 Zur Konservierung liegen keine Informationen vor. Die Archi-
vunterlagen des Museums erwähnen den guten Zustand des Ske-

lettes, so dass mit keiner intensiven Konservierungsbehandlung 
nach der Auffindung zu rechnen ist.

tierte Châtelperronien wird heute als eine Indus-
trie mit einigen jungpaläolithischen Elementen 
betrachtet, die im lokalen Mousterien wurzelt 
und von späten Neandertalern produziert wurde. 
In diesem Zusammenhang war es ein Desiderat, 
die Überreste vom Roc de Combe Capelle abso-
lut zu datieren, um den fraglichen Zusammen-
hang des Grabes mit dem Châtelperronien an 
dem Abri abschließend zu klären. 

Absolute Datierung 
Im Rahmen der langjährigen Zusammenarbeit 
mit dem Max-Planck-Institut für evolutionäre 
Anthropologie in Leipzig erfolgte am 20. Januar 
2009 eine erste Probenentnahme (300 mg) aus 
dem Unterkiefer (Mandibula) des Schädels von 
Combe Capelle. Leider lieferte sowohl diese 
Knochenprobe als auch eine weitere Probe von 
dem Fund von Le Moustier keine ausreichende 
Kollagenmenge für eine Radiokarbondatierung. 
Deshalb wurde der Entschluss gefasst, für einen 
erneuten Messversuch einen Zahn als Probe aus-
zuwählen. Nachdem eine Voruntersuchung am 
18. Mai 2009 am Leibniz Labor für Altersbe-
stimmung und Isotopenforschung der Christian-
Albrechts-Universität Kiel an oberflächlich ge-
wonnenem Zahnmaterial positiv verlief, wurde 
am 22. Juni 2009 aus dem Unterkiefer von Com-
be Capelle linksseitig der 3. Molar (Weisheits-
zahn) für eine AMS-Datierung extrahiert (Abb. 
6). Zuvor wurde von Franziska Thieme in der 
Restaurierungswerkstatt des Museums der Molar 
abgeformt, und die Kopie dient heute als Ergän-
zung für die entstandene Lücke im Unterkiefer. 
Nach der Auffindung durchgeführte Konservie-
rungsmaßnahmen an dem Skelett waren bekannt, 
und unter dem Mikroskop ließ sich auf der Ober-
fläche auch ein wachsartiger Überzug beobachten. 
Eine infrarotspektroskopische Untersuchung des 
Überzugs ergab allerdings keine Ähnlichkeiten 
mit Proteinsubstanzen wie z.B. Knochenleim 6. 
Der Zahnmolar wurde zunächst mit einer Heiß-
wasser-Extraktion (75 ˚C, 1 Stunde) gereinigt 
und dann mittels Lösemittelextraktion (je drei 
Mal mit Tetrahydrofuran, Chloroform, Petro-
lether, Methanol und Aceton; Bruhn et al. 2001) 
extrahiert. Anschließend wurde der Zahn zer-

ny ging das Aurignacien auf die “Cro Magnon 
Rasse” zurück, die die frühere “Combe Capel-
le Rasse” als Träger des unteren Perigordien in 
Südwest-Frankreich verdrängte. Heute werden 
solche Inventare unter dem Terminus “Châtel-
perronien” zusammengefasst. 
Das Châtelperronien ist nach Meinung verschie-
dener Forscher aus einem lokalen Mousterien, 
wahrscheinlich dem Mousterien de tradition 
Acheuléen B, hervorgegangen. Daraus ergibt 
sich die Frage nach einer möglichen biologi-
schen Kontinuität zwischen den Neanderta-
lern des westeuropäischen Mousterien und den 
Trägern des Châtelperronien. Die Verbindung 
zwischen den Menschenresten von Combe Ca-
pelle und der Châtelperronien-Schicht am Roc 
de Combe Capelle wurde wiederholt in Frage 
gestellt (vgl. et al. Asmus 1964; Gambier 1989, 
Henke in diesem Band). Doch erst mit den Ar-
beiten von André Leroi-Gourhan (1958) in Arcy-
sur-Cure (Frankreich) wurde konkret die Frage 
aufgeworfen, ob die Träger des Châtelperronien 
nicht-moderne Menschen sein könnten. Diese 
Überlegung fand später durch die Entdeckung 
der Neandertaler-Bestattung von Saint-Césaire 
in Frankreich (Lévêque / Vandermeersch 1980) 
und durch die erneute Analyse der Menschenres-
te von Arcy-sur-Cure eine Bestätigung (Bailey / 
Hublin 2006; Hublin et al.1996). 
Das mit etwa 120 Fundplätzen in Nordspanien 
sowie Südwest- und Zentralfrankreich repräsen-

Abb. 6: Der Unterkiefer nach Entnahme des Zahnes. Foto: C. 
Plamp, MVF, 2009. 
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7 Dazu wurden zwei Ultrafilter eingesetzt mit einer molekularen 
Trennung von 30 kDa (VS20™ und VS15R™ von VIVASCI-
ENCE). Gemessen wurde die > 30kDa Fraktion.

terial (Zahnschmelz) mit Essigsäure (Lösen von 
Kalzit) und Salzsäure gereinigt (Anlösen des 
Apatits). Neue Studien haben gezeigt, dass eine 
derartige Verfahrensweise zu einer besseren Pro-
benreinigung und verlässlicheren Datierungen 
beitragen kann (et al. Cherkinsky 2009). Aller-
dings war die zur Verfügung stehende Menge an 
Apatit begrenzt. 
Die Dentinfraktion des Zahns ergab eine ausrei-
chende Menge an Kollagen (~40 mg aus 587 mg 
Dentin; d.h. 7,0 Gew.% Kollagen). Die Kolla-
genfraktion aus dem Dentin bzw. das Apatit des 
Zahnschmelzes enthielten >45 Gew.% C bzw. 
0,8 Gew.% C, was im zu erwartenden Normalbe-
reich dieser Probenfraktionen liegt. Alle Proben-
fraktionen (3 Kollagenfraktionen, 1 Apatitfrak-
tion) ergaben mehr als die empfohlene Mindest-
menge an Kohlenstoff für verlässliche Radiokar-
bonmessungen (> 1 mg Karbon).
Drei Radiokarbon-Messungen wurden mit ul-
trafiltriertem und nicht-ultrafiltriertem Kollagen 
durchgeführt. Die AMS-Messungen und Daten-
reduktion erfolgten gemäß Nadeau et al. (1997; 
1998). Die drei AMS-Messungen führten zu gut 
übereinstimmenden Ergebnissen: alle Kollagen-
datierungen gruppieren sich um 8561 ±27 B.P. 
Die Messung für das Apatitalter fällt dagegen 
deutlich jünger aus (6835 ±30 14C-Jahre), was 
durch eine unvollständige Entfernung von dia-
genetisch verändertem Apatit mit einer Beimen-
gung jüngeren Kohlenstoffs verursacht ist. An-
dererseits stellt das Apatitalter indirekt eine Be-
stätigung der Verlässlichkeit des frühholozänen 
Alters des Kollagens dar. 
Im Ergebnis sprechen die drei Kollagen-Messun-
gen für eine Datierung des Grabes von Combe 
Capelle in das Boreal um ca. 7596 – 7577 calBC 
(68,2 % Wahrscheinlichkeit; 7601 – 7547 calBC, 
95,4 % Wahrscheinlichkeit; Kalibrierung auf Ba-
sis von IntCal09 mit OxCal 4.1; Reimer et al. 
2009; Bronk Ramsey 2009). Das Ergebnis steht in 
klarem Gegensatz zu der traditionellen Interpreta-
tion des Fundes und transformiert Homo Aurigna-
ciensis Hauseri in eine mesolithische Bestattung. 

kleinert und für die weitere Bearbeitung in eine 
Dentinprobe, die vor allem aus Material der 
Wurzel bestand, und eine Zahnschmelzprobe aus 
der Zahnkrone aufgeteilt. 
Aus dem gereinigten Dentin wurde Kollagen 
mittels eines modifizierten Longin-Protokolls 
extrahiert (Grootes et al. 2004). Das extrahier-
te Kollagen wurde geteilt, um (a) eine direkte 
Graphitierung und AMS-Messung und (b) eine 
ergänzende Reinigung mittels Ultrafiltration vor-
zunehmen, um mögliche degradierte und niedrig 
molekulare Proteine zu entfernen (Bronk Ram-
sey et al. 2004; Huels et al. 2009)7. 
Um zu überprüfen, ob das Konservierungsmittel 
in der organischen Knochenfraktion vollständig 
entfernt wurde, erfolgte auch eine Datierung des 
Kohlenstoffs der anorganischen Fraktion, d.h. 
dem Apatit des Zahnschmelzes. Zur Entfernung 
von Kontaminationen wie sekundäre Kalzite und 
authigen geformte Apatite, wurde das Probenma-

Abb. 7: Karte von mesolithischen Fundstellen mit Menschen-
resten und Bestattungen aus gesichertem präborealem und bore-
alem Kontext in Frankreich und Belgien (verändert nach Meik-
lejohn / Bosset / Valentin 2010; Terberger et al. 2003). Viereck: 
Menschenrest / Bestattung aus Höhle; Kreis: Menschenrest / Be-
stattung von Freilandfundstelle. Die Fundstelle Roc de Combe-
Capelle ist als roter Stern und die Bestattung von Culoz, Abri 
Sous Balme, als Parallele rot markiert.  
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8 Zum Brandgrab von Hammelev liegt nur ein vorläufiger Be-
richte im Internet vor unter: http://www.museum-sonderjylland.
dk/SIDERNE/Museerne/Arkeologi-Haderslev/11e-Hammelev-
graven.html (abgerufen am 7.3.2011).
9 Vortrag Gabrielle Bosset auf der Tagung der Mesolithikum AG 
in Halle am 5.3.2011.

10 Zwei unter dem Abri Bettenroder Berg IX, Niedersachsen, 
aufgedeckte Kinderbestattungen, die seit ihrer Entdeckung als 
(früh)mesolithische Gräber angesehen wurden, konnten hinge-
gen kürzlich durch direkte AMS-Datierungen der Eisenzeit zug-
ordnet werden (Grote / Terberger i.Dr.).

alten Mann, der ebenfalls in gehockter Position 
beigesetzt worden war. Bestattung 2 wird durch 
eine Radiokarbondatierung in das Boreal da-
tiert (ca. 7750 calBC; Ly-1668: 8640 ±380 BP) 
(Meiklejohn 1986; Grünberg 2000, 90; Meikle-
john / Bosset / Valentin 2010, 13f.). Während 
Grab 1 nur einen einzelnen Bärenzahn als Bei-
gabe enthielt, wurden in Grab 2 zwölf durch-
bohrte Mollusken (Columbella rustica) und zehn 
Rehzähne überwiegend am Kopf als Beigaben 
freigelegt, die wahrscheinlich zu einer Kopf-
bedeckung gehörten. Das Abri als Bestattungs-
ort, die gehockte Seitenlage des Toten und die 
Molluskenbeigabe am Kopf lassen Grab 2 von 
Abri Sous Balme als eine unmittelbare Parallele 
zum Grab am Roc de Combe Capelle erscheinen. 
Auch die Datierung der beiden Gräber weist an-
nähernd in die gleiche Phase des Boreals, auch 
wenn eine Neudatierung der Bestattung(en) 
von Culoz ausgesprochen wünschenswert wäre 
(Meiklejohn / Bosset / Valentin 2010, 14). Insge-
samt fügt sich das Grab von Combe Capelle sehr 
gut in den Bestand der frühholozänen Bestattun-
gen in Westeuropa ein. 

Konsequenzen: Funde des frühen anatomisch 
modernen Menschen 
In den letzten Jahren haben verschiedene Über-
prüfungen bzw. Korrekturen den Bestand an Fun-
den des frühen anatomisch modernen Menschen 
deutlich reduziert, das Grab von Combe Capelle 
reiht sich hier ein (vgl. et al. Smith u. a. 1999; 
Henry-Gambier 2002; Svoboda et al. 2002; 2004; 
Street / Terberger / Orschiedt 2006; Conard et 
al. 2004). So kann der Fossilbestand des frühen 
anatomisch modernen Menschen heute in Euro-
pa recht verlässlich konturiert werden (Trinkaus 
2007). Die wichtigsten Funde bilden die Men-
schenreste aus der Mladeč Höhle in der Tschechi-
schen Republik und aus den rumänischen Höhlen 
Oase, Cioclovina und Muierii. Die Mladeč Fun-
de datieren in die Zeit um ca. 31.000 BP/ 33.000 
calBC (Wild et al. 2005). Die Reste von Oase re-
präsentieren mit einem Alter von ca. 35.000 BP/ 
38.000 calBC derzeit die ältesten Funde anato-

Totenbehandlung im präborealen und borea-
len Mesolithikum
Für das Präboreal und Boreal kann eine größe-
re Variabilität der Totenbehandlung angeführt 
werden. Zum Ritual gehören Brandgräber wie in 
Val-de-Reuil, Frankreich (Abb. 7; Billard / Arbo-
gast / Valentin 2001), und Hammlev8, Dänemark, 
die mit ihrem eher unscheinbaren Befund ver-
mutlich eher unterrepräsentiert sind. Körperbe-
stattungen im Freiland sind für das frühe Holo-
zän bislang nur in begrenzter Zahl dokumentiert 
worden. Kürzlich konnte am Fundplatz Etiolles 
im Pariser Becken eine beigabenlose Hockerbe-
stattung mit Hilfe einer AMS-Datierung ins Bo-
real gestellt werden, und der Befund bildet mit 
weiteren Hockerbestattungen eine kleine Gruppe 
(Abb. 7; Meiklejohn / Bosset / Valentin 2010)9. 
In der älteren Phase des Mesolithikums können 
vor allem Höhlen als wichtige Bestattungsor-
te gelten. So sind Deponierungen von Knochen 
verschiedener Individuen et al. aus belgischen 
Höhlen wie der Grotte Margaux, Grotte du Bois 
Laiterie oder Malonne Petit Ri bekannt, die in das 
Präboreal datieren (Abb. 7; vgl. Krueger 1997; 
Vandenbuaene / Gautier 1997; Crombé / Cauwe 
2001, 57; Grünberg 2000; siehe auch Terberger 
et al. 2003, 12). Verstreute Skelettreste des äl-
teren Mesolithikums sind auch für die westfäli-
sche Blätterhöhle nachgewiesen (Orschiedt et al. 
2008). In der thüringischen Urdhöhle wurden die 
in das Boreal datierten Menschenreste in einer 
Nische verstreut aufgefunden, und hier erscheint 
auch eine verlagerte primäre Körperbestattung 
ursprünglich möglich (Terberger et al. 2003, 8)10. 
In Avelines Hole lagen allem Anschein nach ne-
ben sekundär beigesetzten Individuen auch pri-
märe Körperbestattungen des älteren Mesolithi-
kums vor (vgl. Grünberg 2000, 107ff.). 
Zwei 1957 unter dem kleinen Abri von Sous 
Balme nahe Culoz, Ostfrankreich, entdeckte Be-
stattungen (Vilain 1966) belegen die Anlage von 
Körpergräbern unter Felsschutzdächern. In Grab 
1 wurde ein ca. 50–55 Jahre alter Mann auf der 
rechten Seite liegend mit angewinkelten Beinen 
bestattet, und Grab 2 enthielt einen 30–35 Jahre 
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terien in Europa liegen, unklar, da bislang kein 
diagnostisches Menschenmaterial aus solchem 
Zusammenhang geborgen werden konnte. Das 
Auftreten der neuen Spezies in Südosteuropa um 
ca. 35.000 BP / 38.000 calBC bildet ein Mindest-
datum für die Ankunft. 
Schon die ersten Beschreibungen von Combe 
Capelle betonten die lange und schmale Schä-
delform (Klaatsch / Hauser 1910, 295), die ei-
nen deutlichen Gegensatz zu anderen Funden 
des modernen Menschen bildete. So entwickelte 
sich in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhun-
derts die Vorstellung von zwei unterschiedlichen 
Populationen im frühen Jungpaläolithikum und 
zwar vom Combe Capelle Typ und vom Cro Ma-
gnon Typ. Diese von rassenkundlichen Ideen ge-
leitete Vorstellung wird schon lange nicht mehr 
ernsthaft diskutiert, aber mit der deutlich jünge-
ren Zeitstellung des Fundes von Combe Capelle 
lassen sich die morphologischen Unterschiede 
zwanglos durch die jüngere, mesolithische Zeit-
stellung erklären (vgl. Henke in diesem Band). 
Die Korrekturen im fossilen Datenbestand haben 
nach Trinkaus (2007, 7368) “… helped to dilute 
the impression that the earliest modern humans 
in Europe were just like recent European popu-
lations”, denn der frühe anatomisch moderne 
Mensch hatte offensichtlich eine robusteres Er-
scheinungsbild als die spätere europäische Popu-
lation (Rougier et al. 2007). 

misch moderner Menschen in Europa, während 
die beiden übrigen rumänischen Höhlenfunde in 
einen etwas jüngeren Kontext gehören (Trinkaus 
et al. 2003; Soficaru et al. 2007; Trinkaus 2007). 
Im Falle der rumänischen Funde konnte kein kla-
rer archäologischer Kontext für die Menschen-
reste identifiziert werden, während in Mladeč 
eine Verbindung mit den Aurignacien-Funden 
aus der Höhle sehr wahrscheinlich ist (vgl. Te-
schler 2006). Wenige weitere, fragmentarische 
Reste des anatomisch modernen Menschen kön-
nen ebenfalls mit hoher Wahrscheinlichkeit dem 
Aurignacien – zum Teil sogar der frühen Phase 
– zugeordnet werden (Bailey / Hublin 2005; Trin-
kaus 2005; Bailey et al. 2009). 
Die hier vorgestellten Ergebnisse unterstrei-
chen, dass keine Bestattungen des anatomisch 
modernen Menschen vor dem mittleren Jung-
paläolithikum in Europa vorkommen (vgl. et al. 
Churchill et al. 2000). Die Frage, seit wann der 
anatomisch moderne Mensch erstmals in Europa 
auftritt, lässt sich derzeit noch nicht befriedigend 
beantworten. Auch wenn die Menschenform des 
Chatelperronien kürzlich in Frage gestellt wur-
de (Bar-Yosef 2010; Higham et al. 2010), so be-
stätigen unsere Ergebnisse den Neandertaler als 
alleinigen Träger des Châtelperronien. Demge-
genüber ist die Situation für die übrigen Über-
gangsindustrien, die stets stratigraphisch unter 
dem Aurignacien oder über dem finalen Mous-
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